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Walter Fürst (fordert Melchtal und Stauffacher in seiner Stube zum Sitzen auf):
«So offen dürfen wir das Werk nicht treiben. —
Hört meine Meinung ...»

Ratsherr Imholz ist der Senior der jetzigen Mitwirkenden. Er spielte seit Jahren den
Walter Fürst, mit sonorem Baß, in warmherziger und überzeugender Weise. In seinem
Spiel klingt noch das Pathos einstiger Spielweise mit. Der Spielleiter läßt dem ehr-
würdigen Herrn gern seine Besonderheit.

Wa/ter F«rrt /«fite Afe/cFta/ et Sta«/jF«cFer « écouter ses suggestions. Le dép«té /mFo/z,
dope« des «c£e«rr, tient /e rô/e de Fürst dep«ir de nomFre«rer années. ForrFard j«ge inwti/e
de modi/ier «« je« ac#«/r par «ne /ong«e F«F/f«de.

ifs
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Tell (in der Hohlen Gasse): «Sie alle ziehen ihres Weges fort an ihr Geschäft —
und meines ist der Mord.»

Früher spielte Dr. med. Müller den Teil. Als der Arzt starb, übernahm Dr. med.
Otto Diethelm nicht nur seine Praxis, sondern auch die Rolle des Teils. In seinen
Adern rollt Theaterblut. Der Spielleiter hat wenig Arbeit mit ihm.

Le// dans /e cFem/n cre«x;
«Tis font to«s fa<?«er à /e«rr affaires, mon a/faire à moi est centre de mort.»

Le Dr Af«//er incarnait jadis /e personnage de 7*e//. Q«and i/ décéda, /e Dr DietFe/m
reprit non se«/ement sa c/ientè/e, mais encore son rô/e dans /a pièce.

Rudenz zu Berta: «Von Euch, mein Fräulein, hör ich diesen Vorwurf?»
Fräulein Gisler ist eine sehr junge Berta. Der Spielleiter hat mit viel Geduld und Einfühlung ihr die an-
fängliche Sprödigkeit zu überwinden geholfen und hat sie im Laufe der Arbeit zu warmem Spiel erziehen
und gewöhnen können. Werner Huber, der Rudenz, machte vor 13 Jahren als «Brüelibueb» im Volke
mit. Er erinnert sich mit Vergnügen der saftigen Ohrfeige, die ihm Boßhard seinerzeit bei einer früheren
Spielleitung auf der Bühne verabreichte, als er nicht aufpaßte. Sein Vater, Oberst Huber, spielte dazumal
den Stauffacher.

R«denz à 5erf«: «£t c'est de fotre Foncée <j«e je dois entendre ce reproche.»
Si A/ademoise//e Gis/er (Ferta) est «ne dé&wtante, Werner //«Fer (R«denzJ jo«ait déjà fo/ci 13 ans dans
«G«ü/a«me Le//» /e rô/e d'«n gamin de /a r«e. // se ro«f/en£ g«'a/ors ForrFard /«i tira /es orei//es po«r /e
p«nir de son ma«g«e d'attention. A cette même épog«e son père,/e co/one/ //«Fer, tenait /e rd/e de Sta«//«cFer,

Baumgarten: «Ich hatte Holz gefällt im Wald, da kommt mein Weib gelaufen in der
Angst des Todes ...»

Franz Gisler ist Drogist; er kam gleich in seinem Labormantel zur Probe. Boßhard
ist mit ihm zufrieden. Der Mann hat starkes Temperament und hat im Augenblick
über dem Spiel seinen Alltag und seine Kunden vergessen.

«/'étais a//é abattre d« Fois dans /a /orét,
to«t à co«p r«rfi«t ma jemme F«r/a«t de terre«r...»

Franz Gis/er, g«i incarne Fawmgarfen, est drog«iste de son métier. Sans même prendre
/a peine d'en/efer sa F/o«se, i/ oient directement de son /aForatoire à /« répétition.
zlcîe«r p/ein de /e« et de ta/ent, i/ se met complètement dans /a pea« de son person-
nage. FossFard est /ort content de /«i.

Vor Me Kunft fcticn Me Götter öen Schmeiß
Aufnahmen t>on Den «Wilhelm Tell»=Proben m Altöorf oon Hans Staub

Voom 10. Juli bis 11. September gibt's heuer im Tellspielhaus in Ah-
dorf wieder jeden Sonntag «Wilhelm Teil», gespielt von den Altdorfer
Einwohnern, geleitet und eingeübt von Otto Boßhard, dem Schweizer

Schauspieler, Rezitator und Spielleiter. Unsere Bilder zeigen ein ver-
hältnismäßig frühes Proibenstadium, einen ganzen Monat vor dem

Beginn der Aufführungen. Um diese Zeit schon arbeitete Boßhard seit

Wochen täglich mit den Altdorfern, und wir haben absichtlich diesen

unfertigen Zustand des Spiels zu Bildern gemacht, um zu zeigen, wie-
viel Hingabe von Seiten der Ortsbewohner, wieviel Ausdauer und
künstlerischer Wille vom Spielleiter aufgewendet wurde, um das

Teil: «Jetzt schnell mein Schießzeug fassend, schwing ich selbst hochspringend auf
die Platte midi hinauf...»

Zu den schwierigsten Partien der Tellenrolle gehört Teils Erzählung von seinem
rettenden Sprung. «Das Vorbild ist der beste Lehrmeister», sagt sich Boßhard und
spielt Dr. Diethelm, dem Teil, die Szene in vollem Hingerissensein vor. Boßhard
ist aus der Schule von Max Reinhardt hervorgegangen. Er inszenierte 1925—1927
die Tellspiele in Altdorf und wurde dieses Jahr wieder zum Spielleiter berufen.

Le// raconte comment i/ sa/ht ron arFa/ète et Fondit r«r /e rocFer. ForrFard dé-

montre a« Dr DietFe/m /a /açon dont i/ doit interpréter cette rcène. £/èfe de A/ax
Reinhardt, Otto ForrFard par troii /oh ««parafant régit «Gwi//a«me Le//» a A/t-
dor/ de 1925-27.

Ganze gelingen Lu machen. Von ihrer Arbeit weg, vom
Büro oder Ladentisch oder von der Hausarbeit weg
kamen die Leute ins Tellspielhaus herüber, so wie der
Probenplan sie rief, bald der, bald jener, auch ganze
Gruppen. Und das den ganzen Tag hindurch. So hat
der Spielleiter mit ihnen sich beschäftigt, hat im kleinen
sorgfältig zu arbeiten begonnen, damit aus dem Ein-
zelnen das große Stück in lebendiger und ganzer Kraft
erstehe und die 'Herzen der Hörer mit seinem Freiheits-
dränge erfülle.

Gitt/Zct/iiize 7b/Z e»

Aon point ce titre ert mentewr. Si « Londrer on jo«a
SFdFerpeare en rtnobing, i/ n'erf point ^«ejtion #«e rem-
F/«F/e f«g«e de modernirme atteigne /e tFéatre de Le//.
Ler pFotor ci-contre /«rent «mp/ement prbes a« co«rr
d'«ne répétition d« «G«i//a«tne Le//» de ScFi//er <?«e /'on
donnera à d/tdor/ tows /er dimancFer d« 70 j«i//et a«
// reptemFre.

Rudolf der Harras (zum sterben-
den Geßler):

«Herr Landvogt, redet, wenn
Ihr könnt. — Habt Ihr mir
nichts mehr zu vertraun?»

Am Boden liegt Fabrikant Iten
aus Flüelen als Geßler. Früher
machten auch seine Frau als
Armgard und seine zwei Kinder
mit. Jeden Sonntag mußte die
Frau Doktor ihren Kindern zu-
rufen: «Seht, Kinder, wie ein
Wüterich verscheidet!» Und da-
bei ist Herr Iten ein ausgezeich-
neter Familienvater. Unermüd-
lieh ist Boßhard dafür besorgt,
daß in den Volksszenen auch der
hinterste Statist am Geschehnis
lebendigen und bewegten Anteil
nimmt.

R«do// der T/arrar (r'adrerrant à
Gerr/er moarantj:

«A/onrie«r /e 5a////, par/ez
ri /aire re pe«t. TV'afez-fo«r
p/«r a«c«n dér/r?»

C'ert «n ind«r£rie/ de F/«e/e«,
AL /ten, g«/ incarne /e rô/e de
Gerr/er.
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